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Kandide der zweite
oder

der Freund der Wahrheit .

Erſtes Kapitel .

1.Uner Kandide war ein herzensguter Junge , aber von

jener , welcher ſich in die ſchöneganz anderer Art 4

Kunigunde von Thunder tronckh verliebte , dafür lebte

er umdreißig Jahrhunderte früher und vierhundert Meilen
weit vom Weſtphälinger Lande.

Der Kandide , von welchem wir erzählen , erblickte

das Tageslicht in einem Dörfchen der Provinz Che- Kiang ,

nicht weit von Hang - Cheu , zur Zeit , als Siao- ⸗ye' s Sohn ,

Vu⸗Tſim , der ; Kaiſer von der

mit ſeiner ſanften und weiſen Regierung Cl

Sein Vater war ein Seidenhändler , welcher nur

Norgen Maulbe demungeachtet aber
1en hatte , denn er lebte ſtill für ſich hin.

arbeiteten bezahlte er gangene Verbi



ihaft ; Prozeße vermied

do faſt niemand eine rheit ſagte ,

ere freilich eine leichte S

Zeit Gouverneur derrin , welcher lange

Provinz gewe gemacht o auckwar , hatte

in verſchiedenen andern Gegenden Indiens eingeführt wurde

Heſetzes wurde Jeder , welcher log , zu einem

nd auf immer für unfähigſchweigen verurtheilt

ningen erklä Daher konntezu allen öffentlichen Bedie

nman in Che - Kiang einen nicht ärger beſchimpfen , als

wenn man ihn Lügen ſtr In dieſem Falle war man ,

chuldigung zu beweiſen .afe verbundbey Tod

h der LügnerWurde der Beweis vollgültig geführt, ſo ſalh

ber auch der Beweisführer

die Veranlaſ —ir erlegen ,

ſung zur Entdeckung einer ſo ſchändlichen That geweſen

war .

Unter einem ſolchen wahrheitliebenden Volke lebte Tzum⸗

Kcheu, Kandidens Vater . Lange ſeufzte er ſchon über ſeine

Kinderloſigkeit , als endlich ſeine Gattin , Mutter geworden

zu ſeyn fühlte . Damals pflegten ſich die Feen noch in alles
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zu miſchen . Er beſchwur alſo die in Che⸗ g in großemm

auch dieſ 2 2 22

ledigte , mit einigen

bürde . Die Fee nannte das geborne Ki
dann ihre Augen gen Himmel ,

und erforſchte

und rn las

Wenn er nicht vor dem achtzehnten Jahre ſein Vate
land verläßt , ſo erwarten ihn die ſch ichſten Schie

ſale ; auch darf er nicht eher

„er hliche Seele gefunden,k

er en

Tzum⸗Kcheu und ſeine Gattin ve

nen , daß ſie ihren Sohn vor dem achtzehnten Jahre ſchon
vorvor ) laſſen ſollten , aber Fee Aufri

und verſicherte , Kandiden nicht aus den Augen 5¹
ren , und ihn in ihren mächtigen Schutz zu nehmen , nur
empfabl ſie ihnen beim Abſchied , ihm eine ſeines Namens

würdige Erziehung zu geben .
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2 te hätten ihm eine andere

Che⸗Kiang kei
Tanz⸗keinen Stall - keinen Fecht - keinen Sprachmeiſter ,

rgꝛat

* I U e t w wenn
· v C Ar 0

r · el Ung todten
laſſen Man wußte den vecken zu

ebra e K.

ian nur wenig Pferde , und dieſe blos zum Transport
iterhielt . Jeder begnügte ſich it in ſeiner

Mutterſprache zu ſagen ihn dieſe , ſo gut

zu verhüten , die oft ſo
viel Unheil aurichten ls Lügen Ddie Philoſophie der

hränkte ſich darauf : Gutes zu thun und

ſelbſt

ätte

ger handlen. Dieſe Wiſſenſchaft lehrte
ſeine Kinder . Ein Vater würde ſich geſchã



ſein Sohn Tugendliebe und Tugendübung von einem andern

als von ihm ſelbſt gelernt .

Kandide wurde auf dieſe Art erzogen . Er lernte von

ſeinem Vater , den unwandelbgren und ſtr n Vorſchrif⸗

ten der Gerechtigkeit und Wahrheit gemaß , leben , und

das Vorbild ſeiner Mutter lehrte ihn jede geſellſchaftliche

Tugend ; ſanfte chlichkeit , zärtliche Wohlthätigkeit
e zu den Menſchen und Nachſicht gegen ihre Fehler da—

mit verbinden .

huten JahreKein Wunder , da

ein ſanfter , freimüthiger , braver Jüngling war , der nichts

ſagte / was er ſich nicht dachte und auf Befragen ſeine Meinung
nie verhehlte , dabey Tugend liebte und ſie ausübte . Inzwiſchen

war er in Che - Kiang gar nicht einzig in ſeiner Art . Solche

Jünglinge fand man überall ; ein Beweis , wie die Hof—

nungsloſigkeit , ſie zu verbergen , die Laſter erſtickt . Dies

war auch der Zweck des weiſen Geſetzgebers von Che

Kiang .

Tzum⸗Kcheu , ſo werth er ſeinen Sohn ſeines Vaterlan —

des fand , ſah ſich nun genöthiget , ihn , nach dem Ausſpruche



e Aufrichtig , auſſer Landeszu ſchicken . Er ermahnte2

ihn die Wahrheit über Alles zu lieben und ihr ſelbſt Leben
und Glück aufzuopfern . Er gab ihm ſeinen väterlichen See⸗
zen , weinte mit ihm , wünſchte ihn bald wieder zu ſehen
und ſagte ihm dann Lebewohl .

Rhede von Hang⸗Ein Tunkineſiſches Schif wartete auf der
Cheu nur auf guten Wind . Dieſer ſtellte ſich ein und Kan⸗
dide gieng an Bord deſſelben , voll ungeduld ſeine Prü
zu beſtehen .

Zweites Kapitel .

B i einer Schitsreiße ig ie ich a fehr eberODeieiner Schifsreiſe iſts , wie ich glaube , ungefehr ebenſo
wie bei einer Reiſe auf dem Poſtwagen . Man fängt dieſen oder
jenen Discours an , um nur miteinander bekanntzu werden
Iſt der Weg weit , den man zurückzulegen hat , ſo ſucht man
ſich Einen aus der Geſellſchaft zu ſeinem beſondern Vertrauen
und Umgange aus.

Die Reiſegeſellſchaft unſeres Kandide beſtand aus einem
bejahrten Kaufmann von Kesho , einer Coreanerin , welche ,
ihrem Vorgeben nach , zu ihrem Manne nach Macao gie

III
ig,
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einem jungen Officier , der mit dem Frauenzimmer , unge—

achtet ſie nicht hübſch war , ſehr galant that , und endlich

aus einem Vonzen von der aus Japan vertriebenen Com—

badaxiſecte . Der Kaiſer von Japan hatte den Grundſatz :

wenn es in ſeinem Reiche einen Mann gebe welch

arbeitete , oder eine Weibsperſon , welche ihre

nützlich zubrächte , ſo müßte einer ſeiner unterthanen dafür

hungern oder frieren . Hiezu kam noch daß die Combadaxi⸗

ſecte einem auswärtigen Oberhaupte blindlings ergeben war

und dem Staate zum Ruin gereichende Grundſätze verbreitete .

Kandide hörte das Geſpräch ſeiner Reiſe⸗Geſellſchaft

an , ohne ein Wort zu verlieren . Der Bonze konnte gar

nicht fertig werden , ſeine Seete zu loben unddie ſchrecklichen

Uebel , welche aus ihrer Verbannung aus Japan fur die

Moral entſpringen würden , zu ſchildern . Der Kaufmann

declamirte gewaltig über einen von den Combadaxiern ge⸗

machten ungeheuern Bankrot ; der Officier konnte der Secte

drey von ihr veranlaßte Meuchelmorde nicht verzeihen ;

die Coreanerin gab , man wußte nicht warum ? allem was

man von der Geſellſchaft Boſes ſagte , ihren vollen Beifall .

Der Vonze vertheidigte ſich, ſo gut er konnte / und appellirte
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oft an unſern Kandide . Das Letztere pflegt gewöhnlich denen ,
welche zu ſchweigen verſtehen , zu begegnen . Man hat vor
Schweigenden Reſpect ; man ſcheuet ſich vor ihnen ; man
buhlt um ihren Beifall , ohne oft eigentlich zu wiſſen
warum ?

Aus Kandidens Miene ließ ſich nichts abnehmen . Jede
Parthei konnte ſie zu ihrem Vortheile auslegen .

Als man ihm endlich gar keine Ruhe ließ und durchaus
ſeine Meinung hören wollte , erwiederte er: ich weiß
nicht eigentlich , wovon die Rede iſt , aber es kömmt mir
vor , daß man mit zu viel Leidenſchaft und Wärme gegen

zieht. Es mag
ſeyn , daß die Combadaxier wirklich ſo ſchlimm und gefähr

dieſen Mann und ſeine Secte zu

lich ſind , als Ihr insgeſammt behauptet . Ich für meine
Perſon weiß nichts von ihnen und kann weder über Eure
Beſchuldiaungen , deren Hefligkeit mich ihre Wahrheit be—
zweifeln macht , noch über des Vonzen Apologie ſeines
Inſtituts abſprechen . Dieſe Apologie ſcheint mir zu wenig
zuſammenhängend zu ſeyn und zu viele Blößen zu geben ,
um ihr beivpflichten zu können , aber das weiß ich und ſehe
ich, daß der Mann unglücklich und verfolgt iſt , und in
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dieſer Rückſicht verdient er von jeder guten und fühlenden

Seele Mitleid und Achtung . Es iſt grauſam und ſchändlich ,

ſich an einem Unglücklichen zu reiben . —

Hier ſchwieg Kandide . Die unzufriedene Miene der ganzen

Geſellſchaft belehrte ihn , daß er in ihr Niemand , welchem

er die Wahrheit ſagen könnte , finden würde .

Drittes Kapitel .

Den Bonzen hatte Kandidens Ausſpruch weniger belei

diget als die übrige Geſellſchaft . Er vertraute ihm ſogar

das Geheimniß an ; daß er eine Abhandlung verfertigt habe ,

die er an den großen Dairo ſchicken wolle und worinn er

bewieſen zu haben behauptete : daß Dairo alle Regenten ,

welche die Combadaxier aus ihren Staaten verbannten ,

mit dem Bann zu belegen und ihre Unterthanen vom Eide

der Treue loszuſprechen befugt ſey , indem man dem Höchſten

Weſen mehr als irgend einer irdiſchen Macht gehorchen

müße und gegen einen die Gewiſſen der Unterthanen
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tyranniſirenden und die Gewiſſensräthe verbannenden König
Alles erlaubt ſey

verſezte Kandide , du ſollteſt wirklich eine Abhand⸗
lung dieſer Art verfaßt haben ! Wenn man dich deſſen vor
dem erſten Mandarin in China überführen könnte , er wür⸗
de dich, wie ein Ungeheuer erſticken laſſen . Du behaupteſt

dens , der Sanſtmuth und der Gerech⸗
zen und empörſt den Unterthan gegen

eine Religion des F

tigkeit zu verki

den Regenten , giebſt Jenem den Dolch gegen Dieſen in die
hrecke vor dir. uUnſer Confut⸗ſee , der ge⸗

wiß ſo viel werth war , als dein Combadaxi , ſagt ausdrück .
lich: „ Dein

Hand ! Ich erfſ

Regent iſt dein Vater und dein Gebieter . Du
biſt ihm Liebe und Unterwerfung ſchuldig . Auf ſeinen er⸗

nk opfere dein Lebenihm auf ; denn Gottes Hand
ehlshaber an

Nun gereute den Bonzen , gegen Kandiden mit der
egangen zu ſeyn. Er beſorgte von ihm zu

ao, wo man an die Unfehlbarkeit des großen Dairo
t glaubte , noch demſelben das Recht zugeſtund , im Namen

des Tenſio⸗Dai - Dzin nach Belieben mit Kronen zu ſchalten
und zu walten , angeklagt zu werden und dachte daher auf
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Mittel , ihn aus dem Wege zu räumen . Das natürlichſte

ſchien ihm , Kandiden bei dem Kapitain des Schiffes , als

einen Atheiſten anzugeben , und den Kapitain zu bewegen ,

den Jüngling an irgend einer wüſten Inſel auszuſetzen ,

weil der Himmel ein Schif , worauf ſich ein ſo gottloſer

Menſch befände , ſonſt gewiß mit einem ausgezeichneten un—

glücke heimſuchen würde ; allein der Kapitain , welcher gar

kein abergläubiſcher Mann war , erklärte dem Vonzen :

die Denkungsart des jungen Reiſenden berechtige ihn nicht ,

grauſam gegen ihn zu ſeyn , es kümmere ihn wenig , ob er

ein Atheiſt ſei oder nicht ; die beleidigte Gottheit werdeſich
ſchon an ihm rächen , wenner es verdiene .

Der brave Kapitain begnügte ſich nicht damit , den Bonzen

abgefertiget zu haben , ſondern warnte auch Kandiden vor

dem Combadaxier und ermahnte ihn , wohl auf ſeiner Huth

zu ſeyn . Agramilda ſo hieß der Bonze , ließ ſich nichts

merken ; er war vielmehr noch weit freundſchaftlicher gegen

Kandiden als ſonſt , und lud dieſen öfters auf herrl . Kaiſer⸗

thee ein ; aber der Che- Kiangier traute dem Combadaxier

nicht mehr , und in der That ! ohne dieſe Vorſicht welche er

dem redlichen Kapitain zu verdanken hatte , wäre es um

ihn geſchehen geweſen ; Agramilda wollte ihn , mit Hülfe

ſeines Thees , in die andere Welt ſchicken.
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Viertes Kapitel .

ͤuufrichtig ! Aufrichtig ! Wann werd ' ich das

menſchliche Weſen — welches eine unangenehme Wahr⸗

heit nicht beleidiget ! Wann werd ' ich nach Che - Kiang und

zu meinen lieben Landsleuten zurückkehren können ! ſagte

Kandide zu ſich ſelbſt als er zu Macao nach einer kurzen

und glücklichen Fahrt ans Land ſtieg.

Er trennte ſich nun von ſeinen Reiſegefährten ; und beſchloß /
einige Zeit in dieſer Stadt zu verweilen , wo er Fremde aller

Art antraf und unter einer ſolchen von

Menſchen , wenigſtens Einen , welchem die Wahrheit nicht
11verhe wäre , autzufinden hoffte. Fee Aufrichtig hatte

ihm einen Talisman gegeben , kraft welchem er ſichdie Liebe

und das Zutrauen eines Jeden im erſten Augenblick erwarb .
A5 haben dies zu ſagen vergeſſen , wer kann aber immer

an Alles denken !

Unſer junger Che- Kiangier machte mit einer Menge zu

GC

kanntſchaft . Unter ihnen befand ſich ein Banquier aus der

Macao / ſchäfte wegen , ſich aufhaltender Kaufleute Be⸗



Inſel Formoſa ungefehr §5 Jahr alt , dem Anſehen nach ,
ein rauher , aber rechtſchaffener Mann , der unſerm Kan⸗
dide gleich anfangs ein paar derbe Sachen , welche dieſer
für Wahrheiten hielt , ſagte . Da haſt du deinen Mann gefun⸗
den , dachte ſich Kandide . Wer herausſagt , was er denkt ,
der hört auch die Meinung Anderer gerne . Gut daran ſoll ' s
bei der erſten , beſten Gelegenheit nicht fehlen . Der Ban⸗
auier hatte eine Frau , welche mit 46 Jahren noch ſchön
zu ſeyn glaubte , ungeachtet ſie es in ihrem zwanzigſten nicht
geweſen war . Kandidens ſanftes und naives Weſen geſfiel
ihr ſo ſehr , daß ſie ihn durch tauſend kleine Neckereien an

ſich zu ziehen ſuchte , aber Kandide achtete ſo wenig darauf , daß
ſie ſich endlich deutlicher zu erklären und ihn zu fragen für
gut fand : ob er noch nie geliebt hätte .

Nein erwiederte er — und ich will mich nur in Che - Kiang
verlieben — dort ſind , wie man mir ſagte , die Mädchen
noch ganz aufrichtig und ſchminken ihre Geſinnungen eben
ſo wenig als ihre Geſichter .

Hätte die Formoſierin erröthen können , ſie würde roth⸗
geworden ſeyn. Die Antwort ſetzte ſie in Feuer und Flam
men. Ihr Mann wußte nicht was vorgegangen war . Er
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ſchmeichelte Kandiden noch immer , und dieſer betrug ſich ſo

freundſchaftlich als möglich gegen ihn .

Kandide hatte Wechſel nach Tchab - King . Da er noch

onnen war und ſich ſchmeich⸗o hald dahin zu gehen ge

hoben zu werden , ſo wandwłwei

te er ſich an ſeinen guten Freund , den Kaufmann , und
d 41bat ihn , ihm für dieſe Wechſel theils Geld , theils andere

Anweiſungen auf Louvo zu geben. Der Banquier war ſo⸗

zu bereit , aber unter ſolchen ungeheuren Vedingun⸗

gen , daß ſich ihm Kandide zu ſagen nicht erwehren konnte .

Juden inJeder Banian ( ſo he

gere Forderungen geme haben und

man einen

gemein für einen Betrüger .

welcher wohlSeine Aeußerung erboßte den Forr

Andern harte Sachen gerne ſagte , von Niemand aber die
Wahrheit hören wollte , ſo ſehr , daß er allen umgang mit

fhob und ihndergeſtalt verſchrie /unſerem Wahrheitsfreunde

daß ſich auch andere Bekannte von ihm zurückzogen . So ſah
dide endlich ganz geflohen und mitten in dem volk
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Fuͤnftes Kapitel .

Gerest / daß du auch nie mehr in dein Vaterland zurück⸗—

kehren könnteſt , du willſt doch nie lügen oder ſchmeicheln .

Eine Närrin , ein Schurke von einem Kaufmann ſind nicht

die Leute , welchen die Wahrheit gefallen kann. Solche

gemeine und niedrige Seelen beſitzen nichts , was ſie in ſich

entſchädiget , wenn man ihnen einen Fehler oder ein Laſter

aufdeckt , dazu gehört ein Philoſoph , ein Weiſer , ein großer

Mann .

So dachte Kandide bei ſich ſelbſt als er in einer reizenden

Ebene von Macao ſpazieren gieng. In ſeine Betrachtungen

verloren entfernte er ſich immer mehr und mehr von der

Stadt und ſah ſich endlich bey einbrechender Nacht unver —

muthet in der Nähe eines prächtigen Schloßes , welches in

der Mitte herrlicher Gärten und reinlicher Häuſer lag. Die

Landleute , welchen er hier begegnete kehrten ſingend nach

Hauſe zurück. Sie wurden von ihren Weibern und Kindern

mit Ungeduld erwartet , und ſie umarmten ſich einander ,

als hätten ſie ſich ſchon lange nicht mehr geſehen .
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Dies Schauſpiel erfüllte den guten Che⸗Kiangier mit Freude .

Hier , ſagte er zu ſich ſelbſt , wohnt ein Freund der Menſch

heit ; ſeine wohlthätige Hand verbreitet Glück und Segen

um ſich her. Ich muß ihn ſehen ; hier find' ich gewiß das

Ende meiner Verbannung .

am in den Vorhof des Schloßes und erblickte

ch in der Hand. Seineeinen jungen Mann mit einem

geiſt - und gefühlvolle Miene zog ihn an. Er gieng auf ihn

zu und fragte wem das Schloß gehöre ? Du mußt , erwie

derte der Unbekannte in dieſem Lande ganz Fremdling ſeyn ,

wenn du nicht weißt , daß dies des berühmten Elri - Utao ,

des gröſten Mannes , welcher ſeit Confut - ſee in China ge⸗

lebt , Wohnſitz und Freiſtätte iſt . Wie ? rief Kandide

erſtaunt , des Verfaßers eines Perome , einer Reiza , eines

Epindo , des Mannes , der die Rechte der Menſchheit und

der Vernunft ſo laut und feurig vertheidigte und den Großen

der Erde die Wahrheit ſo treffend ſagte , daß er der Freund

aller Könige zu ſeyn verdiente !

Eben dieſer Elri⸗Utao lebt hier in abgeſchiedener Ruhe

als Vater ſeiner unterthanen , als Wohlthäter der Menſch —

heit . Mich ſelbſt, den du hier vor dir ſiehſt , nahm er auf ,
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als mich Neid und Misgunſt aus meiner ehrenvollen Lauf⸗
bahn ſtießen . —

Je mehr Kandide Elri - utao loben hörte , deſto größer
war ſeine Freude , ach! —dachte er — nun werd ich bald wie⸗
der nach Che - Kiang zurückkehren können ; einem ſo großen
Mann darf man gewiß die Wahrheit ſagen ohne ihn zu

Leaphar , ſo hieß der unbekannte , ſührte Kandiden , den
ein geheimer Schauer der Ehrfurcht überfiel , als er ſich
Elri⸗utao näherte , zu dieſem göttlichen Manne . So wie
Elri⸗utaos unſeren Che - Kiangier erblickte , that der Ta⸗

nan der Fee Aufriehtig ſeine Wirkung und der Philo⸗
ſoph umarmte Kandiden herzlich , und lud ihn ſogleich ein ,
einige Tage bei ihm zu bleiben . Man ſprach während des

oupees viel über Toleranz , Menſchlic Aauben ,
Irrthümer in der Geſchichte und gedruckte Lügen . Von der⸗
gleichen Materien mußte man Elri - utab ſprechen hören .
Freilich wiederholte er ſich manchmal , demungeachtet
ſprach er doch ſo vortreflich darüber , daß man ihm allezeit
gern zuhörte . Kandide bezeugte ihm aufrichtig , wie er ihn
als das ſeltenſte Genie und als den edelſten Mann verehre
Elri⸗ utao war mit ſeinem neuen Gaſte ſehr zufrieden .
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Ich werde nun bald etwas von meiner Fee Aufrichtig

Kandide beim Schlafengehen zu ſich ſelbſt , dennhoͤren,ſ
einem M anne, wie Elri⸗utao kann ich, wenn auch immer

die baare N eit rede , nur lauter angenehme Dinge

ſagen , doch wir wollen ſehen , wie es kommen wird .

Des andern Kandide in Elrizutao ' sorgens !

geführt . Dieſer war noch freundſchaftlicher als de Abends

vorher und fragte den Che⸗Kiangier verſchiedenes . Letzterer

erzählte unver ſeine ganze Lebensgeſchichte reund!

ſagte der weiſe Greis , wirſt noch weit größere Unfälle

erleben ; m dich darauf gefaßt , wenn du den Großen

und Allen , welche die Schmeichelei verdorben hat , die

Wahrheit ſagen willſt . O! verſetzte Kandide , ich hoffe dies

Alles nicht mehr nöthig zu haben und bald in meine Hei⸗
math zurückkehren zu können . Kann Jemand die Wahrheit

vertragen , ſo iſts der Weiſe , welcher das Weltall aufge⸗
klärt hat .

Weg mit Lobſprüchen , verſetzte Elri - Utao —ob ich gleich



die Deinigen allen andern vorziehe , aber ichſage dir , ich liebe

die Wahrheit ſo ſehr , daß ich denjenigen ür einen Elen

den, für einen Verräther , für meinen Feind anſehen würde ,

welcher , um mir zu ſchmeicheln , eine unwahrheit ſagte .

Deſto beſſer , deſto beſſer ! rief Kandide .

Nach einigen Tagen ließ Elri - - utao Kandiden rufen. Ich

habe , ſagte er , hier ein Trauerſpiel gemacht , das ich nach

Peking zu ſchicken gedenke ; vorher will ich aber dein Urtheil

hören . Du wirſt mich ſehr verbinden , wenn du mich , an⸗

ſtatt auf die Schönheiten , die es vielleicht hat , auf die

Fehler des Stückes aufmerkſam zu machen ſuchſt. Ich ver⸗

lange ſtrenge Kritik , keine Lobpreiſungen .

Kandide ſagte , nachdem er das Trauerſpiel bis ans Ende
mit der größten Aufmerkſamkeit vorleſen gehört hatte : die

Intrigue des Stücks iſt faſt die nemliche , die du ſchon bei
einem andern benützteſt . Der Knoten ſchürzt und lößt ſich
auf gleiche Weiſe . Die Sitten der Nationen ſind hier nicht
ſo wahr und ſo kräftig gezeichnet , als in deinem Werke
über die Chineſer und ihre Sieger . Am Stil und an der

Verſification erkenn ' ich dich gar nicht . Ich bitte dich,
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dein Name wird es

elne ſchöne Züge
innen , abe Mann , wie Elri⸗ utao , muß nur ,

was ſeines Namens und ſeiner vorhergehenden Schriften

Hätten große M nicht auch ihre ſchwache Seite ;
unmöglich würde Elri - Utao dieſes anſtändige und gerechte
Urtheil mißfallen haben , aber der Beifall von ganz Aſien

hatte ihn , auch gegen den geringſten Tadel empfindlich ge—

macht , und ſo kam es denn , daß er Kandiden anfänglich
ausſpottete und dann zur Thüre hinauswarf .

Traurig kehrte Kandide nach Macao zurück. Ihn ſchmerzte

es nicht blos , ſeine Hofnung , bald in ſein Vaterland wie⸗0
der zurückkehren zu können , vereitelt zu ſehen , es that ihm

auch die Erfahrung wehe , daß ein ſo großer Mann wie

Elri⸗utao nicht ſchwächenfrei ſei.

Da zu Macao niemand mehr mit ihm umgieng , ſo machte

er ſich nach Tchab⸗King , wo er ſeine Wechſel erheben mußte ,

auf den Weg , hielt ſich hier aber nur 2 Tageauf und begab

ſich auf einem Japaner , nach Cochinchina ſeegelnden Jonk

nach dem Königreich Laos
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Siebentes Kapitel .

Man feierte hier ſo eben eines der zwei größten jäh

Feſte . Der König dieſes kleinen , China ehmals zinsbar

Landes läßt ſein Antlitz ſeinem Volke des Jahrs nur zwei

mal ſehen und vor Entzücken über dieſen Anblick ſtel

Volk acht Tage lang lauter Freudenfeſte an. Als Kandide

in die erſte Stadt dieſes Reiches kam, ſah er alle Straßen

mit Tapeten und Blumengewinden verziert , aber er be

merkte bald , daß dieſe Feſte für den Mandarin der Pro

vinz ein Vorwand waren , Geſchenke ſich geben zu l

wovon der König nur einen Theil erhielt . Er erblickt

ſogar einen armen , von ſeinen Kindern umrungenen Mann ,

Seinigen nicht Brod ſchaffen konnte , die Habſucht des

Mandarins zu befriedigen auſſer Stand war . Dieſe grau —

ſame Scene erfullte Kandiden mit einem ſo edlen Unwillen ,

daß er nicht umhin konnte , dem Mandarin ſeine Ungerech

tigkeit und Härte vorzuwerfen . Kaum hatte er ausgeredt

ſo kehrte ihm dieſer den Rücken und befahl , ihm den unge⸗

zogenen Menſchen vom Halſe zu ſchaffen. Bekanntlich werden

die Befehle der Mandarins in Laos pünktlich befolgt . Der
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arme Kandide erhielt zum Lohn ſeiner menſchenfreundlichen
Vahrheitsliebe eine tüchtige Tracht Schläge , und hätte er
cht unter der Menge von Menſchen zu entkommengewußt ;

er würde wahrſcheinlich zu todt geprügelt worden ſeyn.

Man kann ſich denken , wie Kandiden über Hals und Kopf
aus dieſer Stadt eilte. Er gieng nach der Reſidenz Landiam

erſchallte hier von dem Lobe des gegenwärtigen Re
genten , welcher , dem Herkommen gemäß , vermöge eines

rlichen E hatte kund machen laßen , daß jeder ſeiner
Unterthanen an den Fuß ſeines Thrones kommen und ihm

e Kan
diden. Er eilte in den Audienzſaal und hörte denen

eine Wahrheit ſagen dürfe . Dieſe entz

merkſam al er voll Ungedi welche , vor ihm , dem
Könige eine Wahrheit zu ſagen, gekommen waren . Der

iebe, der Andere

hlthätigkeit . Ein Dritter bries ſeine Tapferkeit ,
ein Vierter ſeine Liebe zu den Künſten und Wiffenſchaften ;
ein Poet declamirte endlich eine Ode, worin er den König
zum Erſten aller Helden erhob . Jeder empfieng ein Geſchenk
und der Monarch glaubte die Wahrheit gehört zu haben .

Itzt traf die Reihe Kandiden . Ein billiger und wohldenkender

IV
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König —ſagte er —darf es nicht zugeben , daß ſeine unter
thanen von denen , welchen er einen Theil ſeiner Gewalt
anvertraut hat , mishandelt oder gar zu Grund gerichtet
werden . Als Vater muß er für das Wohl ſeiner Kinder wachen
und iſt für all die uebel , ſo ihnen begegnen , verantwort

lich ſelbſt in dem Falle , wenn er nichts davon weiß , denn
er ſoll Alles wiſſen . Ich ſah zu Korai einen Mandarin ,
der einen deiner Unterthanen mishandelte , weil er nicht

geben konnte , was er von ihm erpreßen wollte. Ich , als

Fremdling , ſtand von dem Augenblicke an , da ich dein Reich
debetrat , unter deinem Schutze. Ich ſetzte Mandarin

über ſeine Unmenſchlichkeit zur Rede. Er ließ mich aufdie

erniedrigendſte Art dafür behandeln . Ich verlange Gerech⸗

tigkeit , nicht für mich, ſondern für den armen Mann , der

ungeachtet ſeiner unſchuld , ungeachtet der Thränen ſeiner

Gattin und des Geſchreies ſeiner Kinder , noch immer im Ge

fängniſſe ſchmachtet .

Der Monarch runzelte bei dieſer Rede die Stirn und

war eine Zeitlang unentſchlüßig , wie er ſich benehmen
ſollte ; aber die Gemäß gteſten unter den Höflingen hielten
Kandiden für einen ſehr verwegenen Menſchen ; Andere
für einen Narren , die Meiſten des Verbrechens der



gten Majeſtät ſch üldig. Auch bemerkte man , daß ſich
der Fremdling gegen den alten , eingeführten Gebrauch er
laubt hätte , nur 50 anſtatt 51 Kniebeugungen zu machen ,
und man fällte das urtheil , er habe Leben verwirkt .

che Artpfl

en zu laſſen , ſeine

zu räumen . Jede
die elinde ürthetter dies gelinde Urtheil

Lobſprüche für baare W

zieng nun voll Betrübniß nach 7 kin und

die Probe beſtünde . Wie ? ſagte er , ſoll denn

weiten Erdenrunde gar keine Seele zu finden ſeyn,
ſich die Wahrheit gerne ſager
Männer , die das Weltall

betrachten den als ihren gr

zeigt. O Tzum⸗ Kcheu! o
ich werde dich alſo nicht mehr ſehen !



Nach einigen Tagereiſen kam er in ein kleines

worinnen er ein ſtarkes Waffengeklirre hörte . Er eilte darauf

zu und ſah einen ſehr gut gekleideten Mann von drei Kerls

angefallen und mit dieſen im Kampfe . Kandide hatte einen

Säbel , welcher noch nie aus ſeiner Scheide gekommen war ;

&⸗inzwiſchen erſetzte Muth bei ihm den Mangel an E

lichkeit. Er fällt wüthend über die Meuchelmörder her ,

ze

ſpaltet dem Blutdürſtigſten unter ihnen den Kopf und rettet ,

ungeachtet der zwei Wunden , welche er von den beiden

andern zu gleicher Zeit empfängt , den von ihnen über—

fallenen unbekannten . Dieſer , ſo wie er ſeinen Retter ver⸗

wundet ſah , bat ihn dringend mit ihm auf ſein nahe lie

gendes Schloß zu gehen.

Tongluck — ſo nannte ſich der Tunkineſe — erzählte un⸗

ſerem Wanderer , wie er in dieſe Gefahr gerathen .

Ich diente — ſagte er — unſerem Kaiſer zehn Jahre lang

gegen den König von Pegu . Ich ſetzte die Hälfte meines

Vermögens im Dienſte zu, und empfieng drei Säbelhiebe ,

die ich in meinem Leben nicht vergeſſen werde . Dies Ehren —

zeichen an meinem Halſe und dreißig Silberſtangen Penſton ,

welche man mit nicht auszahlt , waren der Lohn , mit demich
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Fmein Landgi Die Einſamkeit mamich au
acht Jahren , ein gut

lebten vergnügt

Vierteljahre mit einem in

anntſchaft machtechaft wohnen

du weißt ohne Zweifel, daß die Tunkin geſchickte

ßem Kredite ſtehen .Leute ſind und in gr

„ verband , mit einer angenehmen Figur ,

ſich inſonderheit bei

dern Geſchechte beliebt zu machen. Er geſtel meiner

Frau . Ich hatte zu viel Zutrauen zu ihr , um etwas Arges

dabei zu denken ; aber nach und nach nahm Oraiko einen

Ton in meinem Hauſe an, der mir misfiel. Meine Frau

warf heit zu ſeiner Vertheidigerin auf ;

dies behagte mir noch weniger . unterſagte Oraiko den

itt in mein Haus . Vor einigen Tagen begegnete er mir

und einem meiner Nachbarn , mit welchem ich auf der

Jagd war . Er wollte ſich über meine Eiferſucht luſtig mach

eg nicht und triebIch gebot ihm Stillſchweigen ; er ſch

mich ſo weit , daß ich ihm mit meinem Stock ein paar Hiebe

drohend fort . Ich lachteſeiner Droh

n ich kannte ihn als den furch

ſtand edler junger



54 — —

mit der Erfahrung ins Grab geſunken , daß man nichts ſo

ſehr zu fürchten hat , als einen Feigherzigen .

Am Schluße dieſer Erzählung fanden ſich Tongluck und

Kandiden an dem Thor eines ganz artigen Schloßes . Sie

giengen hinein und ſahen zu ihrem Erſtaunen alle Zimmer
leer .

Draiko ' s Mitſchuldige . Die undankbare ſtand mit ihm im

Himmel ! rief der Tunkineſe , alſo iſt meine Frau

Einverſtändniße und verführte alle meine Leute.

Wüthend durchſuchte er alle Zimmer. Azira hatte alle
Koſtbarkeiten mit ſich genommen , nur zwei Vrief
ſie in der Eile zurückgelaſſen , welche volle Veweiſe ihrer
ſchändlie

Tongluck ſah , wieabſcheulich Aziraan ihm gehandelt , und
ſo wurde es ihm nicht ſchwer achten und zu ver
geſſen
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Neuntes Kapitel .

Kandide hatte für dergleichen Abſcheulichkeiten keinen Sinn .

Daher war er anfänglich wie verſteinert . Nach und nach

kam er wieder zu ſich ſelbſt . Schöne Seelen ſehen in jedem

Unglücklichen , beſonders wenn ſie irgend etwas für ihn gethan

en, einen Freund . Er intereſſirte ſich für den unglück⸗

en bleiben , meinlichen Tunkineſen : Komm laß uns beiſ⸗

lt mir zu reiſen ; leiſte mir Geſellſchaft .

als traurige Erinnerungen ; meine Freund

ſchaft wird dich tröſten ; Zeit und Vernunft thun das Uebrige .

Er verkaufte Haab und Guth , ſo

n einigen Tagen waren ſte reiſefertig

krank .

iden mit unbeſchreiblicher Sorgſam⸗

Arzt . Dieſer behandelte den Kranken

kheit ſichtbar dadurch ver⸗

längerte . Kandide wurde endlich ungeduldig und fragte den

Doctor : ob er wohl wüßte was ihm fehle ? Der Arzt gab

aß unſer Che⸗Kiangier ,hierauf eine ſo lä
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welcher bisher mit ihm faſt gar nichts geredet hatte , ihm
gerade zu ins Geſicht ſagte : er ſei ein Ignorant und ver—
ſtehe ſich mehr darauf den Patienten Langeweile zu machen ,
als ſie zu curiren .

Der Arzt , dem die Lobſprüche einiger Weiber in den
Kopf geſetzt hatten : er ſei das non plus ultra eines Doctors ,
war höchlich über Kandidens Rede erboßt und glaubte ſich
an ihm nicht beßer rächen zu können , als wenn er ſeine
Beſuche auf einmal abbräche .

Diesmal nützte es Kandiden die Wahrheit geſagt zu haben ,
denn ohne Arzt und Mediein genaß er in

Zehntes Kapitel

Kandide hatte nun keinen angelegentlicheren Wunſch ,
als den, zu verſuchen , ob ſein Buſenfreund Tongluck ſich
ohne Unwillen die Wahrheit ſagen laſſen würde . Von der
einen Seite beſorgte er keinen Fehlverſuch bei einem ſo inni⸗

gen Freunde , der auſſerdem ſo viel Rechtſchaffenheit und
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Ehrliebe beſaß ; auf der andern machten ihn ſeine bisherigen

Erfahrungen fürchten , auch ein ſolcher § ürfte die

Probe nicht beſtehen . kam es de de

manchmal gegen Tongluck die auf⸗

opferte , aber verf So reiſeten beide von Kesho

Louvo ab.im beſten Vernehme

en Stadt ankamen , war ſo eben ein

Cochine

und Glei

er Zauberer aufgetreten , welcher Freiheit

it aller Stände predigte und die Siamer glau

ben machte , das Papier , ſo er ihnen gebe , ſei eben ſoviel

werth / als das baare Geld wofür ſie es einwechſelter

pfe waren von dieſem neuen Syſtem verrückt ;

einen wahren hmaſch aller Stände . Der Eine ſaß in

den ſein Vater noch getragen hatte , der

Andere war Portier in dem Hotel , das er ehmals bewohnte .

die Einwohner in einer unbeſchreiblichen

Geſchäftigkeit ſah , ließ ſich erklären was

Er erſtaunte über den Grad der Täuſchung , auf

welchen der Zauberer die armen Siamer zu bringen gewußt
ebe ſuchte er die Ideen des Mannes ,hatte . Voll 88

der ihm das neue glückliche Syſtem vorphiloſophirte , zu
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berichtigen , aber unglücklicher weiſe ſprach er aus Wärme

zu laut . Man verſammelte ſich um ihn. Es ward der

ſich, ehe er es vermu⸗Regierung angezeigt . Kandide

thete , ins Gefängniß geſchleppt .

en und unHier hatte er Zeit genug ſich tauſend t

nützen Betrachtungen zu überlaßen , aber endlich ermannte

er ſich und beſchloß ſeine Vertheidigung niederzuſchreiben

und an die Gerechtigkeit eines ſonſt großen und edlen Vol
kes zu appelliren . Wirklich gelang es ihm auch, ſein Me—

moire ins Publikum zu bringen . Man fand viel Wahres ,

viel Schönes darinnen . Die

Flatterſinn der Nation . Kandide

urden in ein paar Stunden
e n und nun

dafür , daß Kandide in ſeinem Denk

ſchriften , als ihm beliebte ie daß

ſie mehr ins Publikum kamen .

Eilftes Kapitel .

Wenn gl

vergaß ihn doch ſein Freund Tongluck nicht. Dieſer hatte

die Siamer Kandiden vergeßen hatten, ſo



ſich Mann von Weltund Gewandtheit von 882 * zu

Bekanntſchaft ſo empor zu f

gewiße Dame , Namens Akama,

großem Krediteſtand , u

ongluck 8 einen kleinen Affen ,

elt das Thaͤtte. Akama

und end tzer für ſehr beſcheid

nicht me rlangte als —ſeines Freundes Befre

andide wieder auf freiem Fuß war —e
bewirktr um einen ſolchen Pr

rte ihn Tongluck ; ylthäterin .

nem ſehr vortheilhatten

oſten bei derneuen Regierung zu verhelfen . Kand

herzlich und ſagte : er e die Wahrheit zu ſehr , um

einem en Lande zu bleiben ; er hätte gehört : denen ,

welche genehme Dinge über die

würde der Mund zugenäht , u

ſein unausbleibliches Loos ſeyn.

Man ſand ſeine Einwürfe vor der Hand gegründet ,

äuſſerte aber die Hofnung , er würde nach und nach einen

klügeren Lebenston annehmen .
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Unterdeßen verſammelte ſich eine a

bei Akama. Die Karten wurden ausgetheilt ,

war man zu galant . Kandide ſah dem

währte nicht lange , ſo machte er die Bemerkung :

hätte betrogen . Die ganze Geſellſchaft erſchrack und wider⸗

ſprach ihm. Er wollte ſeine Behauptung beweiſen , aber

man ließ ihn nicht zum Wort kommen .

E.E iſt ſich leich t z ie ſehr Kandide zu misfallen

nfieng , doch endlich verd

zu denken w

harb er es vollends . Akama hattea

die Mode erfunden , daß die Sian inen , nach einer

Tagsordnung , Perücken von verſchiedener Farbe

erücke, womit Akama' strugen . Man ſprach ſo

Haupt geziert und we neueſten Erfindung war .

Kandide erklärte ohne uUmſchweife dieſe

mackt.

Mode für eben ſo

Augenblicke hättelächerlich als

A

nicht glücklicher weiſe ein junger Mann von gutem Ton ,

kama bereut , ſeine Befrein wirkt zu haben , hätte

um dem Geſpräch eine andere Richtung zu geben , die

Geſellſchaft auf den liebenswürdigen Affen in Akama' s
f.Schoos aufmerkſam gemacht .
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ndeßen fühlte Kandide gar wohl in volle Ungnade gefallen

zu ſeyn und dies ſchme e ihn tief , da er nicht vergeſſen

hatte , wie viel er Akama zu verdanken habe. Gern hätte

er ſein Leben für ſie aufgeopfert , aber ihr zu ſchmeicheln /
war ihm unmöglich . Er entfernte ſich und bat nach der

Hand ſeinen Freund , ihn bei Akama zu rechtfertigen und

ihr zu betheuern , daß er , ohne das Vewußtſeyn ſie nicht

vorſetzlich beleidiget zu haben , untröſtlich ſeyn würde .

Zwoͤlftes Kapitel .

Kandide wünſchte itzt ernſtlich , Siam zu verlaſſen , nur

Tongluck bezeigte keine Luſt dazu. Unſer Che⸗Kiangier

konnte ſich das Warum? nicht erklären , und beſchloß ſeinen

zurückhaltenden Freund ſchärfer zu beobachten .

Am folgenden Tage fiel Tongluck ein Billet unbemerkt

aus der Taſche . Kandide hob es auf , ſah , daß esvon einer

weiblichen Hand geſchrieben war , und hofte nun , auf der

Spur einer Entdeckung zu ſeyn . Er las das Billet , ſobald

rücken geſchrie⸗er allein war . Es war an Tongluck in A

ben welchevon der Sittlichkeit der Briefſtellerin die ſchlimſte
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Idee gaben . AmSchluße ſtand der Name Zelaske . Kandide

erkundigte ſich auf der Stelle , wer dieſe Zelaske wäre : „ſieiſt

„ ein Mädchen, das ſich, bei all ihrer Schönheit und Ju

„ ganz dem Dienſte der Götter widmet , von alle

habgeſchieden lebt , ſich ſo ſittſam , wie eine Matrone , kleid

ls in den Pago„ und nirgends ſich ſehen läßt a

war die Antwort . So müßen in Louvo ſich zwei Zelaske

befinden , erwieder wurde ihm wider

G 2ſprochen . Voll Ve

1mit dem Billet in

er den raſchen Eutſchluß , Zelaske ſelbſt kennen zu lernen .

Er fand ſie in einem Kabinete , worinnen Aſiatiſcher Luxus

mit der ausgeſuchteſten Weich tteiferten . Sie lag

in einem reizenden Neglige auf ihrem Sopha hingegoßen .

men ſelbſt bei ihrem Anblicke , aberKandide war das Er

te ihm zu, hier nicht lange zuſein guter Ge

verweilen . Zelaske ! ſagte er , ich komme dich zu fragen ,

ob dies Billet von deiner Hand ſey ?

Hätte Kandide auch nicht den Talisman der Fee Au frichtig

gehabt , welcher ihm alle Herzen gewann , ſeine Jugend ,

ſeine Anmuth , ſeine unſchuldsvolle Miene und die Begierde ,

ſeinem Freunde einen wichtigen Dienſt zu leiſten , di



reinen Auge ein ſchönes Feuer gab , waren Reize , welche

Zelaske in einer Morgenſtunde mehr als überraſchen konnten .

Lieber Fremdling ! ſagte ſie , was berechtiget dich zu dieſer

ſonderbaren Frage ?

Ohne Umſchweife Zelaske ! Haſt du dies VBillet geſchrieben ?

Ja ? oder Nein ?

Angenommen aber nicht zugegeben , daß ich' s geſchrieben

hätte ſo könnt ' ich' s in dieſem Augenblicke bereuen , erwiederte

Zelaske , und eine ungekünſtelte Bewegung , indem ſie ihre

ubeſchreiweiße Hand mit licher Grazie nach ihm ausſtreckte ,

um ihm einen Platz neben ihr anzuweiſen , enthüllte den ſchön

Waden und lüftete einen Buſen , deßen blendende Fülle

auf dieſen Augenblick zu warten ſchien , um ſich aus

ſeiner leichten Decke zu drängen .

Ein nie gefühltes Feuer durchſtrömte unſern Kandide .

Wer weiß , was aus ihm geworden wäre, hätte die edelſte

Freundſchaft ihn nicht hieher geleitet . Voll von ihrem Ge—

fühle wandelte ſich ſchnell jenes unbekannte Feuer in tiefe

Verachtung .
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du ſollſt enlarvt werden !Elende Heuchlerin ! rief

du wagſt eine ſolche Sprache zu führen ? verſetzte

Die Grazie verwandelte ſich in eine Furie . Sie

d befahl ihren Leuten , denVerwegenen aus dem

Kandide hatte noch das Glück , zuFenſter zu ſtürzen ; ab

entſchlüyfen und dem Märtyrertod einer tugendhaften Freund

ſchaft zu entrinr

Dreizehntes Kapitel .

Ursceachtet er ſo eben eine neue Erfahrung gemacht hatte ,

wie gefährlich und gewagt es ſei , die Wahrheit zu ſagen ,

ſo hatte er doch zu hohe Begriffe von den Pflichten der

Freundſchaft , umnicht auf derStelle ſeinen Freund Tongluck

aufzuſuchen und ihm , was ihm begegnet , ſo wie ſeine Mei⸗

nung von Zelasken unverholen zu entdecken . Unglücklicher⸗

weiſe war Tongluck gleich nach Kandiden zu Zelaske gekom⸗

men und von dieſer ſchon vorbereitet . Tongluck ließ daher

Kandiden nicht ausreden . Er ſagte ihm: daß er ihm das

niederträchtige Mittel , deßen er ſich bedient , hinter ſeine



Geheimniße zu kommen vergeben könnte , aber , daß er

Zelaske , bei welcher er an ſeinem Freunde zum

habe werden wollen , für ihre Standhaftigkeit und Treue nun

zu entehren und zu verläumden ſuche — dies Bubenſtück for⸗

dere blutige Rache. —

Tongluck ! verſetzte Kandide mit mitleidigem Blick und

ruhigem aef du haſt deine Beſonnenheit verloren .

twillſt , ich vergeude das Blut nicht , für

Meinige vergoß , auch will ich dich vor denwelches ich

ewigen Gewiſſensbißen , das Herz deines Freundes öbohrt

zu haben , bewahren . Kann man nur alsdann dein Freund

ſeyn , wenn mandeinen Schwächen und Veri

chelt , iſt es dir ſo etwas Leichtes , mich zu ve 0

ſo thue ich gerne auf deine Freundſchaft Verzicht! Es wird

eine Zeit kommen , da du einſehen wirſt , wienn

Stimme eines wahren Freundes iſt . Möchteſt du es doch

nie bedauern müßen , mich ungehöort verurtheilt zu haben

mal nochmöchte Zelaske meinen Platz in deinem Herzen ei

verdienen .

tit dieſen Worten trennte ſich Kandide von dem beſtürzten

Tongluck und übernachtete zu Lonvo in einem andern Hauſe .

V
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gen verließ er vollends die Stadt undAMun 82Im folgenden Mo

ihr ſeinen Freund . Er irrte lange auf

Ebene herum , welche gegen Pegu zu, die C

cht. Er begrif , in trübes ?

und um

den könnte - dies begrif er nicht ;

ſich nun gehaßt , verfolgt , und als ein Ball tauſendfacher

blos darum ſah , weil er imn er zu aufrichtig

O Fee Aufrichtig rief er zu wiederholten

malen , du hatteſt wahrlich eine zu gute Meinung von den

kkehr nach Che - Kiang , unter

ingung , fürder vom Schickſal mir vorgeſchriebenen Be

möglich hielteſt !

Ohne zu wißen wohin ? gieng Kandide immer weiter und

kam nach einigen Tagen an die Grenzen von Aracan . Er

hatte Pegu ohne Abentheuer durchwandert , denn aus



Furcht , es möchte ihm eines aufſtoßen , hatte er ſich mit

Niemand in ein Geſpräch einge

Itzt wanderte er durch ein , Aracan nahe liegendes großes
Dorf , Nam Palozu , gerade zu der Zeit , da eine Son⸗
neufinſterniß war . Alle Einwohner beweinten den Verluſt

Taggeſtirn daß es von einem Ungeheuer
verſchlungen wor Sie lagen insgeſamt , in Trauer

i
rieſenförmigen Götzen von
weit davon war ein Greis

an einen Kandide näherte ſich , ohne
daß es die Einwohner bemerkten , dem Greiſe , den er an

ten Chineſen e annte und fragte : was
das Alles zu bedeuten hätte ? dieſer ſagte : es ſei hier ge⸗

n, der allein durch das Dorf
wandere , anzuhalten und nach vorübergegangener Sonnen⸗
finſterniß dem Götzer opfern .

Empört von einem ſo barbariſchen Gebrauche vergaß un⸗
ſer autmüthige Kandi
er ſeiner Wy⸗

e alle die ſchmerzlichen Opfer , die
her gebracht , und ſuchte in einer

talogiſchen , moraliſchen , phyſiſchen
Gründen das abgeſchmackte Vorurtyen , » ab die

ſchönen Rede aus

Sanne
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von einem Ungeheuer verſchlungen werden e„ ſo wie
den unſinnigen Wahn : daß die Gottheit dief allgütige
Weſen , durch ein ſolches grauſames O öhnt werden

müßte , laut und — allem Feuer zu widerlegen . Unglück⸗
licher Weiſe hatte Kandide nicht vorher bedacht , daß dieſe
Barbaren ſeiner Sprache nicht kundig waren . Itzt bereute
er es zu ſpät , denn die Einwohner von Palozu ergriffen
ihn , banden den alten Chineſt en los und ihn dafür an den
Pfahl .

Fuͤnfzehntes Kapitel

Uner Che⸗Kiangier hätte freilich beßer gethan wenn er ,
ohne ein Wort zu verlieren , ſeinen Weg weiter gegangen
wäre . Die Palozianer hätten ihn aus lauter Andacht nicht
bemerkt ; aber ſo gehts ; wer eine nützliche Wahrheit ſa—

gen zu können glaubt , läßt ſich nicht leicht durch irgend
eine Rückſicht davon abhalten .

Kandide war nun an dem Pfahle und der alte Chineſe

giena ſehr zufrieden daß ihm die unbeſonnenheit ſeines jungen
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Landsmannes das Leben gerettet hatte , von dannen . Ohne

Dazwiſchenkunft eines Wunders war unſer armer Che—

Kiangier verloren ; doch der Zufall , oder eigentlicher zu

reden , Fee Aufrichtig , welche über ihn zu wachen ver—

ſprochen hatte , nahm ſich ſeiner an. Schon wurde , nach

geendigter Finſterniß das Opfermeſſer gegen ihn gezückt

als plötzlich eine mitternächtliche Finſterniß die ganze Ge

gend bedeckte.

Donner , Blitze und Hagel ſtürmten durcheinander , und

endlich brannte ein Wetterſtrahl den Götzen zur Aſche. Dies

Ereigniß rettete Kandiden . Die Palozianer glaubten ein

mächtigeres Weſen , als dasjenige ſo ſie angebetet , beſchütze

den jungen Fremdling . Sie fürchteten die rächende Hand

ihnen unbekannten höhern Weſens , banden unſern Che⸗

ugier los , führten ihn ehrfurchtsvoll in die Hütte eines

ihrer Oherhäupter und boten ihm hier alle die Erfriſchungen

an , welche ein ſo rohes Volk zu geben im Stande war .

idide erquickte ſich mit Speiſe und Trank und legte ſich

dann zur Ruhe.

Am andern Morgen verließ er unaufgehalten Palozu und

gieng zu Aracan an denPort eines nach Valſor

Fahrzeuges .

hteten
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Die Fahrt war lang und gefahrvoll , Kandide betrug ſich
während der ganzen Reiſe ſehr zurückhaltend . Er ſprach
wenig , las viel und ließ ſeinen Gedanken für ſich freien
Spielraum . Einmal ſtahlen zwei Matroſen etwas in der
Kammer des Kapitains . Kandide ſah es , nebſt zwei andern

s, mit an. Man kann ſich denken , daßdie Thäter
ehen bei der unterſuchung läugneten . Der Kapitain ,

welcher ſie im Verdacht hatte und überführen wollte , wandte
ſich nun auch deshalb an die Reiſegeſellſchaft . Kein Paſſa
gier wollte etwas geſehen haben , ſelbſt diejenigen nicht ,
welche bei dem Diebſtahle gegenwärtig g
Anders betrug ſich Kandide . Er gab dem Kapite
thigen Aufſchlüſſe . Es that ihm leid , dies thun zu müſſen ,
aber in ſeinen Augen durfte die Wahrheit auf keine Folge
Rückſicht nehmen .

Die beiden Diebe erhielten eine fürchterlich Tracht Stock⸗
ſchläge . Ohngeachtet ſie nicht chineſich verſtunden , ſo hatten
ſie doch unſern Che- Kiangier in Verdacht , daß er ſie ver⸗
rathen , und beſchloßen , ſich an ihm zu rächen . Ihre
Kammeraden willigten gerne in ein ſolches Vorhaben . In
der nächſten ſchönen Nacht , während alles ſchlief , ſchlichen
ſich die zwei Matroſen in Kandidens Kammer / ergriffen ihn /



— — — ü — —
0 Er

ohten , woferne er das mindeſte Geräuſch machte , ihn zu

erwürgen , führten in einer Chaloupe ans nächſt gelegene

ufer und überließen ihn hier ſeinem Schickſale .

Sechszehntes Kapitel .

ſte itzt nicht wo er war . Man denke ſich in

e Lage. Es war Nacht. Allein und ſich ſelbſt überlaſſen

nen ihm alle mögliche Gefahren zu drohen . Das min

deſte Geräuſch hielt er für die Annäherung eines wilden

s ihn zerfle

ſeyn als der Tag anbrach und er über dem
en würde . Wie groß mußte nun

velchem er ſich befand , (es war die Küſte von

virteſten
und reichſten Gefülde erblickte .

ling ſchienen ſich hier , zum Schmuck der

denn überall ſah man Blüthen

ergiebigſten und klarſten Bäche

Seiten die Ebene und breiteten

ſung und Friſchheit aus. Ihre Geſtade waren

ten Geſträuche beſetzt , welches die Lüſte mit

erfüllte und dem Wanderer den



erquickendſten Schatten anbot . Ein ſanfter Zephyr ſpielte
mit den wallenden Saaten und mit den düftenden VBlumen,
deren glänzender Schmelz das Auge entzückte . Ueberall ,
wo Kandide hinſah , war die Anſicht paradieſiſch . Es giebt
doch, ſagte er , kein Uebel in der Welt, das nicht zu irgend
etwas gut wäre ! demungeachtet ſeufzte er , wenn er an
Che⸗Kia

man zum e

chte. So wahriſts , daß der Ort , an welchem
—5Uſtenmal das lickte ,doch immer vor

allen andern denVorzug behält !

zwiſchen gab Kandide nicht blos
Ländern den Vorzug , weil er dort gebohren war — nein !
ſondern , weil man in ſeinem Vaterlande die Tugend lie
und bte, und weil man die Wahrheit ſagen durfte ,
ohne vergiftet , gehaßt , geprügelt , zum Fenſter hinausge
worfen oder an einem unbekannten Ufer ausgeſetzt zu u

Je weiter unſer Che⸗Kiangier ins Land giene
licher fand er es. Unter den Häuſern , die er

wurde er ein abgeleg
das n 05 ſowohl darum , weiles größ
baut war / alsvielmehr deswegen , weil es , am Ende e
Gartens , einen kleinen weis marmornen in einem ſehr
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einfachen und edlen Style erbauten Tempel hatte , vor allen

andern anzog.

Kandide näherte ſich dieſem Hauſe und erblickte unter den

ohen Palmenbäumen , die es gegen die brennenden Son⸗

ſchützten , einen Greis , deßen Silberhaare und

heiterer und ruhiger Blick Ehrfurcht geboten . Jedermann

weiß , wie hoch man das Alter in China achtet ; auch giebt

es überhaupt fuͤr eine gefühlvolle Seele keinen rührenderen

Anblick als einen Greis , den das Alter nicht entſtellt hat ,

der nicht unter der Laſt ſeiner Hinfälligkeit ſeußt und deßen

Stirne das Gepräge de an ſich trägt .

Kandide empfand für den Greis ein unbeſchreibliches Ge

wohl ſein Zuſtand ſo beſchaffen war , daß er allerfühl , wie

Er ergrif mit derganzen Lebhaftigkeit ſei⸗

und Herzens , auf die Kniee ſinkend , ein

zrückte ſie wiederholt an ſeine Bruſt und benetzte

ſie mit ſeinen Thränen . Auch der unbekannte alte Mann

ſpürte eine ſolche ihm unerklärbare Neigung zu unſerm jun

iangier , daß er ihn mit Vateraugen anſah , ge

ob, umarmte und ihn fragte : durch welchen Zi
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er an eine ſo wenig beſuchte umen ſei, zumal da er
ihn ſeiner Kleidung nach , für einen Chineſen halten müße.

Kandide erzählte alle die ur ll

Wahrheitsliebe zugezogen , aber den Au

verſchwieg er. Er endigte ſeine Erz
da wenn es noche r Che- Kiang irgend ein

9 ht verbannt ſei
es das ſeyn, wohin ihn dasSchickſal nun geführt

der Greis ſehatte . ufzend ,n Sohn! erwied
auch r , wie aller Orten , umlagert die Se
den zron und die Palläſte der Großen . Vahrheit

snicht aufzutreten , oder ſte geht be dannenn.

e die freimüt

eines für ihren Ruhm

und Unwillen anhören , er Welt

abgeſchieden zu leben genöthigt es Königs

von Yemen Vezi dein 21ein Zu⸗

tre ſollſt ſehen , wie

leicht man den G und wie bald

ihrem Gedächtniße



gehan einer vollkon menen Ru Die Gerechtiakeitspflege

war prompt , die Finanzen befanden ſich in gutem Stande ;

der Handel blühte an den wohlhabenden Küſten von Se

rde im Mittelpunkte de

he und gut diſciplinirte Kriegs

macht war auf den erſten Wink bereit , die Grenzen zu

decken. ausgezeichnetſten Sck

mit einem Wi zuſammen , das Reich

glücklich und blühend zu machen. Von ſeinen Unterthanen

angebetet , fürchtet von ſeinen Feinden , von allen Nach

barn verehrt und bewundert ſtand No rgehan ſeit mehreren

Jahren ſchon in dem Rufe eines großen und guten Königes

Sein Lieblingsvergnügen war die Jagd , inſonderheit auf

wilde und reiſſende Thiere , weil er an dieſen ſeinen Muth

üben und die Heerden ſeiner Unterthanen dadurch ſchützen

konnte . Er verließ ſehr oft ſeinen Pallaſt zu Mouab , um

in den Gebürgen von Masfa Tigern und Löwen die Spitze
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zu bieten . Ich wohnte damals , als Hirte , in jenen wilden
Gegenden . Ich war 25 Jahre alt und vermittelſt einer
guten Erziehung , der nervigſte und gewandteſte junge
Mann im Lande . Einmal verfehlte der König imzu lei⸗
denſchaftlichen Verfolgen eines wüthenden Wolfes den Weg
und ſeine Geſellſchaft und kam gerade dahin , wo ich meine
Heerde weidete . Ich ſah ihn mit dem ungeheuer im Kampfe .
Ich eilte ihm zu Hülfe , ohne zu wißen , wer er war ,
denn ich hatte ihn nie geſehen . Er war allein und ſeine
Kleidung ganz ſchlicht. Es gelang mir , den Wolf mit einem

/ den ich bei mir hatte , in eben dem Augenblicke zu er⸗
legen , da der König abgemattet zu werden anſieng und
da 8Raubthier mit erneuerter Kraft auf ihn eindrang .

Nourgehan gab mir ſeine Dankbarkeit mit der ganzen
Fülle , deren eine Seele , wie die ſeinige fähig war , zu
erkennen .

Warum , ſagte er endlich , biſt du denn nie an den Hof
gekommen und 1 dein Schickſal zu verbeßern geſucht ?

Ei — erwiederte ich — was ſollte ich am Hofe thun ? Ich
bin ja weder ehrgeitzig noch habſüchtig . Mein kleines Feld

U
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und meine Heerden ernähren mich hinreichend . So groß

und mächtig der König iſt , ſo vermag er es doch nicht ,

mich glücklicher zu machen , als ich ſchon bin. Ich ſetze mein

Glück darein , ruhig zu leben , ſoviel Gutes , als ich kann ,

zu thun , und meinem alten Vater ſeine letzten Lebenstagte

zu verſüßen ; dies Alles find' ich hier —

Wenn du aber nach Mouab giengſt — verſetzte der König ,

welcher merkte , daß ich ihn nicht kannte — vielleicht —

des Königs Gutherzigkeit iſt bekannt —

Bekannt ! — fiel ich ihm in die Rede —allerdings iſt ſie

bekannt — auch in dieſen Einöden iſt ſie es. Wir wißen hier

gar wohl , daß wir ſeiner Liebe zu ſeinem Volke unſere Ruhe

und unſer Glück zu verdanken haben . Er iſt ja der Vater ,

der Freund , der Wohthäter aller ſeiner Unterthanen , da

für geht auch die Sonne nie an unſerm Himmel unter ,

ohne daß wir für die Dauer ſeines Lebens beten und die

Gottheit bitten , daß er uns Kinder zu Regenten hinterlaßen

möge , welche ihm gleichen . Wenn du wüßteſt wie unruhig

man iſt wenn er gegen die Araber in der Wuſten zu Felde

ziehen muß! und das letztemal , als er ſiegreich zurückkehrte

und dann in eine Krankheit verfiel , worinnen der Engel
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n ſeine ſchwarzen ! ze über ihn ausbreitete
ſeines Lebens ireiſſen drohte , warum

glaubſt da wohl , daß es nicht geſchah ? darum weil es keinen
zen in ſeinem ganzen Reiche gab⸗

de für das ſeines Monarchen

juſia und ſah ihn gerührt . Nie
noch unverdächti oben gehört .

Leb wohl —ſa er ie er zu verbergen

deinen

aft werth
ſeyn ſollteſt . Vielleicht hörſt du bald etwas von ihm. Bei
dieſen Worten umarmte er mich und ſchlug den Weg ein ,
welcher aus unſern Gebirgen führt .

Achtzehntes Kapitel .

Wi⸗ erſtaunt ich, als ich des andern Tages an des Königs

Hof berufen wurde . Indeſſen warich nicht darüber unruhi

—
—
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vorzuwerfen . Ich kannte Nourgehans

übergab ich getroſt die Aufſichtüber

meine Heerde einem meine eunde , umarmte meinen alten

gieng mit dem ficier , welcher mich holte , zum

tete ich, mich am Fuße ſeines Thrones

des Monarchen Vefehl. Er ließmich aufheben

und ſagte mir mit all der Güte , wovon die kleinſte ſeiner

Handlungen das Gepräg hatte : Hirte ! der , welchem du

28geſtern das Leben retteteſt , war ich. Wärſt du ein Menſch

old undvon gewöhnlichemSchlage , ſo könnt ' ich dich mit G

meiner Gnade dafür belohnen , aberd

eine ſchöͤnen Geſinnungen , deine Verachtung der Größe

und des Reichthums laßen mich glauben , daß du verdienſt ,

über Menſchen zu gebieten . Ich ernenne dich hiemit , zum

Glück meiner unterthanen zu einem meiner Veziers . Dein

König kann dir keinen größern Beweis ſeiner Dankbarkeit

und Achtung geben , als wenn er dir , der Menſchheit und

ihm ſo wichtige Sorgen anvertraut .

In einem Lande woder Blick des Monarchen einen Men—

ſchen auf den Gipfel aller Ehrenſtufen erhebt oder in den
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Staub hinabſtürzt , iſt eine ſo ſchnelle Wahl nichts neues

oder unerwartetes . Indeſſen war ſie mir doch unbegreiflich ,

denn ich hatte nie aus meinem Stand zu treten verlangt

und , was man nie wünſcht hält man nicht mög⸗

lich. Ich lehnte das Anerbieten ehrfurchtsvoll ab. Ich be⸗

ſorgte ſo wichtige Pflichten nicht erfüllen zu können und es

ſchmerzte mich auf das ſtille , harmloſe Leben , das mich

bisher ſo glücklich gemacht , Verzicht zu thun . Aber Nour

gehan beſtand auf ſeiner Ernennung . Ich gehorchte ihm mehr

um des Zutrauens willen , das er mir bezeugte , als wegen

der ſchmeichelhaften Ehre , zu einer der erſten Stufen des

Reichs empor zu ſteigen .

Ich ſuchte auf meinem neuen Poſten , auf welchem man

ſo viel Gutes und Böſes thun kann , meinem Gebieter nur

durch den Beifall ſeiner unterthanen zu gefallen und zwi⸗

ſchen dem Intereſſe der Letzteren und dem Seinigen keinen

Unterſchied zu machen. Mein Wille oder meine Einfälle

vertraten nie die Stelle der Geſetze , nur bisweilen glaubte

ich, die Strenge von dieſen mildern zu dürfen . Der Böſe —

wicht fand mich immer unerbittlich , aber guten Menſchen

Menſchlichkeit , Duldunghalf ich immer wo ich konnte .

und Milde ſchienen mir unerlätzliche Pflichten . Die elende
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es Serails , wo man ſich den Vergnügungen allerRuhe

Art hing

welcher die Bürde des allgemeinen Wohls auf ſich hat , ein

nie zu entſchuldigendes Vergehen — mit einem Worte —ich

t , war in meinen Augen für einen Mann /

that alles , was in meinen Kräften ſtand , zur Aufrechthaltung

der Geſetze und der guten Sitten , und glaubte , nie genug

zu thun .

Dafür ward mirdie , einer reinen und tugendhaften Seele

einzig würdige Belohnung zu theil : die Achtung meines Kö

nigs und die Liebe des Volks . Es iſt in Yemen herkömm⸗

lich, daß jährlich an einem gewißen Tage Jedermann ſeine

Klage gegen die 2 anbringen darf . Furcht und

Wohldienerei halten allerdings deren viele zurück , inzwi⸗

ſchen kommen doch immer einige zu des Königs Ohren . So

lang ich Vezier war , hörte er nicht leicht eine und, wenn auch

meine Feinde mit irgend einer auftraten , ſo war es mir

leicht , ſie zu beſchämen und Lügen zu ſtrafen .



Neunzehntes Kapitel .

55
Vielkeicht —fuhr der gut

Sohn ! daß ich zu la e von mir geredet habe , aber

daß man that , was ian zu thun ſchuldig war ,

Stolz . Ohne Zweifel begieng auch ich manchen 8

iſt der — der keinen begienge ? aber es geſchah wider

meinen Willen und der Himmel gebe , daß ſie nur mir ſcha

deten ! Schlaue Höflinge wußtenſich i u bedienen . ie

entſchuldigten ſie und erwarben ſich dadurch ein Vertrauen

ſo ſie nicht verdienten .

Rourgehan liebte mich. Seine Achtung für m

mir lange

ch diente

hutzwehre gegen jeden Verdacht , wel⸗

chen man auf mich zu werfen ſuchte. Tauſend Kunſtgriffe

brachten es aber ch, unter dem Deckmantel des

Staatswohls , Zutrauen zu mir zu ſchwächen .

Iſt es einmal mit einem Miniſter ſo weit gekommen , denn

iſt ſein Fall nicht mehr ferne . Ihn führte eine Wahrheit

vollends herbei nd zu ſagen wagte , die ich aber ,

zum Glück des Reichs , und der Gerechtigkeit gemäß , nicht

verhehlen durfte . Der General en Chef Baſtam hatte eine

*



halb ſtraffällig , der

ſeine Vertheidigung ,

udem Unglücke .

Dies gab man

dourgehan ,

tel , überließ

wurd

Freunde

en, die
reund larchen, den ich ebte 1 ſchätzte

verloren zi mich
wide »meinenrmeinen bedauerte ich nur in ſo

geiz konnte ſeinen Sturz nicht ertragen . Er ſtarb vor
nach Verfluß eines Jahres , in meinen Armen .

Sein Verluſt fiel mir tauſen nal ſchwerer als der aller mei⸗

die ſich entſchlner Aemter , doch Nadinens , der Einzi 5,
meine Einſamkeit mit mir zu theilen , Zärtlichkeit , und die
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Liebkoſungen meiner Tochter linderten meinen Schmerz —

So verlebt ' ich zwanzig Jahre in ungeſtörter ? Unſere

Beſchäftigungen gaben uns Mittel zu unſerer Er altung und

zu Fatmens Erziehung an die Fatme lohnte die

Mühe , die ich auf die Vildung ihres Geiſtes und He

verwandte . Sie füllte meine Stunden bis auf jene aus ,

d ie ich den Wißenſchaften , dem Anſchauen der Natur und

der Bewunderung widmete . Nadine iſt ſeites Urheb

einem halben Jahre dahin gegangen , wohin ſie der Lohn

genden , die das Glück meines Lebens ausmachtenfür ihre T

Tochter zum Vorbilde dienten , abrief . Dieſer

letzte Verluſt würde mir das Leben unerträglich machen/

wenn ich nicht glaubte , daß Fatmens Anſprüche auf deßen

Erhaltung ſo lange , bis das Schickſal über ſie entſchieden

hat unverletzlich ſind.

Zwanzigſtes Kapitel .

—
Ein Dpfer der Wahrhe

willkommene Erſcheinung ſeyn. Daher hatte Alſaleh kaum
liebe mußte Kandide eine höchſt

ausgeredet , ſo fiel er ihm tief bewegt um den Hals und

rief : ach mein Vater ! nun vergeße ich gerne meine Leiden⸗
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da ich weiß , was dich die Wahrheit koſtete. Könnte mein—
be eines Jünglings , dem Tugend und

Wahrheit über allesheilig ſind, deine Einſamkeit und dein
Alter verannehml wie würde ich den Tag ſegnen ,
der mich hieher führte ! Wohlan ! ſagte Alſaleh , werde die
Freude meines Alt erſetze mir di ines Sohnes ,
un mir die Gottheit verſagte . Und iſt es dein Loos in dein
Vaterland nie wieder zurück zu kehren , möchteſt du hier
ein zweites finden , in welchem du den Verluſt

t mehr bedauerteſt

Kandide antwortete nur mit ein auf dieſen

Wunſch , denn Che⸗Kiang , Tzum

waren ſei er Seele zu tief eingegraben .

Während ſich Alſaleh und Kandide auf dieſe Art mitein

ander unterhielten und der Vund , den ihre ofnen und un

befangenen Herzen ſchloßen , ſich immer inniger zuſammenzog ,
war die Sonne ſchon an den höck Punktihrer Laufbahn

gekommen . Alſaleh bemerkte es und ſagte zu Kandiden :
komm; die Stunde von Fatmens Zurückkunft iſt da. Sie
wird mit ihrer kleinen Heerde nach Haus kommen und

eiten



einem kleinen Saale , deßen ganzerKaum waren ſie

Schm r Reinlichkeit beſ

Kühlung z en Aufenthalte machte , ſo erſchien

— Tochter , umarmte ihren Vater undgrüßte ſittſam

and und den die nördliche

Kandiden .

das unſer Che⸗Kiangier nicht

verſtund , ihn betraf , denn

er ſah daß ſie

zu

Auch

ſchön , ab

und Naivetät zu In ihren Augen las man

Seele . Jeder ihrer

ihrer hatte jene Anmuth , wele

als S daher immer vor jener den Preis

erhält . ſah und hörte , vergaß

ſchön ſei. ie

ima die befreite , oder

werfen laßen



Ein und zwanzigftes Kapitel .

*
Von dem erſten Tage an wurde die Arbeit unter Kandiden

und Fatmen vertheilt ; jener übernahm die ſchwerere und
fuchte Fatmen zu erleichtern wo er nur konnte . Eine ein,

war ihm unangenehm , dieſe : daß er mit ihr

konnte und er ſie nicht verſtund . Der alte

war zu ihrem Dolmetſcher ; auch ſagt ein
Freund der Tugend und Wahrheit einem unſchuldigen Mäd —

chen, ſelbſt wenn er es liebt nichts , was nicht ein recht⸗
8ſchaffener Vater hören dürfte ; inzwiſchen kann man doch

einer Fochtereiner Lochter

beſchloß daher , Fatme ſeine Mutterſprache zu

das Che⸗Kiangiſche nur ein ſehr leichter Dialect derch

Syrqche iſt , ſo hofte Kandide, daß die E

il aller

In der That ſie auch eben ſo ſchnelle Fortſchritte
als die vermerkt in ihren Herzen .



Eines Tags ſagte Kandide zu ihr : liebe Fatme ! Es giebt

Worte die man Perſonen deines Geſchlechts täglich vorzuſagen

pflegt , und die ich dich noch nicht gelehrt habe — Ich habe

dich die Worte : Schönheit , Reitze , noch nicht gelehrt , die

Natur verlieh dir dieſe frivolen Vorzüge kärglich welche die

Zeit vernichtet und die man oft ſehr theuer büßen muß, weil

man um ihrentwillen die köſtlicheren und ſolideren vernach—

läßigt . Nein aus meinem Munde ſollſt du ſie nie hören ,

aber dagegen immer die Worte Tugend , Grazie , Sanft

heit , Herzensgüte , denn das alles biſt du.

Kandide ſprach mit Lebhaftigkeit , Fatme lächelte und

antwortete : Es thut mir leid, daß ich nicht ſchön bin, aber

nicht leid , daß du mir es ſagſt , denn es iſt wahr ; indeſſen

tröſtet mich daß ich deine Achtung beſitze und deine Aufrich⸗

tigkeit läßt mich an dieſer nicht zweifeln .

Blos meine Achtung , o Fatme ! ſage meine ganze Liebe —

Ich wollte nur in Che⸗Kiang lieben , aber du haſt alle

Tugenden eines Mädchens meines Vaterlandes —

So ſprach Kandide . Er küßte Fatmen zärtlich die Hand
und konnte nicht aufhören , ihr zu ſagen , wie er ſie liebe und



ieben wü Sie wollte ihm in dem nemewig

lichen Tone , den ihr liebevolles Auge ſchon verkündi

antworten , als plötzlich beide ein G blendenanz un

der als das ſtärkſte Tageslicht . Wohlgerüche

von Aſiens Spezereien , durchdüfteten die

blickten eine weibliche Geſtalt we Kandide an ihrem ofnen

und freimüthigen Weſen ſogl eich für die Fee Aufrichtig

meine

ich, welche bei 5 Geburt geg

ihm den Schluß verkündig

lrt erfüllt , denn man kann manchmal ,

ohne G ahrheit einem Großen ſagen , daß er

unrecht h ftſteller , daß ſein Werk ſchlecht

ſei , oder einem Bo

daß er ein Ignorant , oder einem Mandarin , daß er zugäng —

lich und wohlthätig zu ſeyn verbunden ſei, aber einem

enzimmer zu ſas nicht ön ſei , ohne daßFr

ſich nicht darüber mit ihr abwerfe , bleibt einzig in

ſeiner Art. Geh Kandide ! kehre nun in

rück , der gute Alſaleh begleite dich dahin ;
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Tochter verdienen in Che - Kiang zu leben . Tzum⸗Kcheu
und Xuam- Tzie erwarten mit uUngeduld ihren Sohn und

ihre Tochter . Ein ungeſtörtes Glück erwartet dich in dieſem
ſchönen Lande. Man kann dafür bürgen , daß euern Vund
nichts ſtören wird , denn ihr konntet die Wahrheit ohne

ziebtBitterkeit und unwillen von einander anhör

wenig Ehegatten dieſer Art .

Unſere Leſer werden nicht zweifeln , daß die Fee, Kandiden ,

Fatmen und Alſaleh mit ? elle nach Che⸗Kiang

and knüpften ,wo die beiden Liebenden d
Alter erreichten und ſich in wür en Kindern

wieder autleben ſahen .

beklagen geweſen , hätte erFreilich wäre Kandide ſe

das von ihrem in der Schulenicht ein

des Unglück

Alles zu ſchätzen g

hrhunderte nur einmal . Daher hat auch

mehr

ſich in einem J

andiden kein Che⸗Kiangier eine ähnſeit K

n müßen ; es gab nur eineFatme —
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